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Die Diakonie ist der soziale Dienst der 
Evangelischen Kirche. Auch in der 
Region: Das Diakonische Werk Wester-
wald begleitet und befähigt Menschen 
in Krisen – unabhängig von Nationalität 
oder Religion. Es hilft bei familiären 
Problemen, unterstützt Menschen mit 
psychischen- und Suchterkrankungen 
oder mit Schulden. Es setzt sich ein für 
Menschen mit Behinderung, gibt Asylsu-
chenden und Migranten Orientierung, 
berät Schwangere. Kurz: Es ist da, um zu 
helfen.

Das Magazin MITGEHEN lädt ein, 
die Arbeit des Diakonischen Werkes zu 
begleiten. Das Wort MITGEHEN bezeich-
net aber auch die Arbeit selbst. Denn 
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diese lebt vor allen Dingen vom großen 
Engagement der rund 70 Haupt- und fast 
600 Ehrenamtlichen. Eine Arbeit, die es 
wert ist, vorgestellt zu werden.

 Jedes Jahr widmet sich eine Ausgabe 
einem diakonischen Arbeitsfeld. Die-
ses Heft beleuchtet die Suchtberatung: 
Betroffene erzählen, wie sie neue Pers-
pektiven jenseits von Alkohol und Drogen 
finden. Mitarbeiter verraten, warum 
ihnen die Arbeit so viel Kraft gibt. Zahlen 
zeigen, dass es auch im Westerwald ein 
Suchtproblem gibt.

Eine inspirierende Lektüre in diesem 
und in den kommenden Jahren wün-
schen Ihnen

Wilfried Kehr und Petra Strunk

Diakonisches Werk.
Lernen Sie uns
näher kennen.

Jahr für Jahr. 

Das Diakonische Werk Westerwald geht die Probleme an – auch mit Ihrer Hilfe. Es braucht Ihre Unter-

stützung, Ihre Spenden, damit Projekte wie die Suchthilfe auch weiterhin auf sicheren Beinen stehen. 

Denn trotz der Förderungen durch Kostenträger wie Bund, Land, Europäischem Sozialfond, Arbeits-

agentur, Westerwaldkreis und Verbandsgemeinden bleibt ein erheblicher Eigenanteil in den vielfälti-

gen Arbeitsgebieten. Helfen Sie, damit Menschen in Krisen Hilfe bekommen.

Menschlichkeit braucht 
Unterstützung
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Im Leben läuft nicht immer alles glatt. Per-
sönliche Krisen, Konfliktsituationen und 
schwierige Lebenslagen können jeden Men-
schen treffen. da ist es wichtig zu wissen, 
dass man nicht alleine ist.

Im Sinne 
einer besseren 

Lesbarkeit wurde 
beim Benennen von 

Personengruppen 
ausschließlich
die männliche 

Sprachform
gewählt, die explizit 
geschlechtsneutral 

zu verstehen ist.



Alkohol

2016 konsumiert jeder Bundesbürger 
durchschnittlich 11,4 Liter reinen Alko-
hol, das entspricht einer ganzen Bade-
wanne alkoholischer Getränke. Damit 
liegt das Land deutlich über dem inter-
nationalen Mittelwert von 6,2 Litern und 
auch über dem europäischen Mittelwert 
von 11,1 Litern. Allein beim Bier kamen 
die Deutschen 2015 durchschnittlich auf 
104,6 Liter – also rund 317 0,3-Liter-Fla-
schen pro Person. 

Das Glas Bier oder Wein ist für Viele 
also völlig normal: Rund 9,5 Millionen 

Deutsche zwischen 18 und 64 Jahren trin-
ken so viel Alkohol, dass sie damit ihre 
Gesundheit gefährden. Knapp 3,4 Millio-
nen Erwachsene sind von einer „alkohol-
bezogenen Störung“, also von Missbrauch 
oder Abhängigkeit betroffen.

Jährlich sterben rund 74.000 Men-
schen durch Alkohol- oder den kombi-
nierten Tabak- und Alkoholkonsum.  Das 
entspricht einer Stadt wie Marburg und 
es sind 21-mal mehr Tote als durch  Ver-
kehrsunfälle (2015 gab es in Deustchland 
3.459 Verkehrstote).

Psychotrope Medikamente 

Wenn Medizin krank macht: Rund 1,9 
Millionen Menschen sind in Deutschland 
abhängig von Arzneimitteln.

Tabak

2013 sterben rund 121.000 Menschen an 
den Folgen des Rauchens. Hinzu kommen 
schätzungsweise 3.300 Todesfälle durch 
Passivrauchen.

Pathologisches Glücksspiel

Rund 23.000 Menschen in Rhein-
land-Pfalz im Alter von 16 bis 70 Jahren 
sind 2016 laut der Bundeszentrale für 
Gesundheitliche Aufklärung von einem 
zumindest problematischen Glücksspiel-
verhalten betroffen. Auf den Westerwald-
kreis heruntergerechnet sind das 1.100 
betroffene Frauen und Männer.

Kinder aus suchtbelasteten Familien:

Etwa jedes sechste Kind in Deutsch-
land wächst in einer Familie auf, in der 
Alkoholismus oder Drogenabhängigkeit 
herrschen.

Zirka sechs Millionen Erwachsene in 
Deutschland sind als Kinder in Suchtfa-
milien aufgewachsen. Kinder von Sucht-
kranken sind hoch gefährdet, selbst eine 
Sucht, eine psychische Erkrankung oder 
eine soziale Störung zu entwickeln. 

Im Westerwaldkreis leben rund 5.000 
suchterkrankte Alkoholabhängige und 
zirka 7.500 Menschen mit einem riskan-
ten Konsum. Das bedeutet, dass mindes-
tens 5.000 Kinder von den Folgen der 
Suchterkrankung eines nahen Familien-
angehörigen betroffen sind. Die Dunkel-
ziffer ist hoch.

Deutschland hat ein 
Suchtproblem

Quellen:  Pressemitteilung vom 28.3.2018  Deutsche Hauptstelle für Suchtfragen e.V., Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung | Deutsche Suchthilfestatistik 
IFT (Institut für Therapie Forschung) | Hohe Komorbidität von Substanz- und psychischen Störungen (50-90% im stationären und ambulanten Behandlungs-
setting) | https://ift.de/fileadmin/user_upload/Literatur/Poster/2015-09-16_P_Brand_et_al_Suchtkongress.pdf | Statistisches Bundesamt www.destaits.de | 
Monotroin health for the SDGs, World Health Statistics, 2017, WHO

Zahlen zum Konsum von Alkohol, Tabak, 
Medikamenten und zum pathologischen Glücksspiel

	 Türkei	 1,9
	 Albanien	 5,7
	Bosnien und Herzogowina	 5,9	
	 Italien	 7,4
	 Norwegen	 7,8
	 Griechenland	 8,5
	 Niederlande	 8,7
	 Schweden	 8,8
	 Spanien	 9,2
	 Schweiz	 10,0
	 Dänemark	 10,1
	 Österreich	 10,6
	 Portugal	 10,6
	 Finnland	 10,9
	 Luxemburg	 11,1
	 Slowenien	 11,3
	 Deutschland	 11,4
	 Frankreich	 11,7
	 Serbien	 11,8
	 Ungarn	 12,3
	 Polen	 12,3
	 Großbritannien	 12,3
	 Belgien	 13,2
	 Bulgarien	 13,6
	 Kroatien	 13,4
	 Rumänien	 13,7
	 Russische Föderation	 13,9
	 Moldavien	 15,9
	 Litauen	 18,2
	
	 Libyen	     0,1
	 Saudi Arabien	     0,2
	 Afghanistan	     0,4
	 Eritrea	 1,2
	 Cuba	 5,4
	 China	 7,8
	 Japan	 7,8
	 Kongo	 7,9
	 Brasilien	 8,9
	 USA	 9,3
	 Kanada	 10,0
	 Australien	 11,2
	 Uganda	 11,8

Konsum von reinem Alkohol in Liter pro Person
ab 15 Jahren, 2016 im internationalen Vergleich

Jedes sechste Kind in 
Deutschland wächst 
in einer Familie auf, 
in der Alkoholismus 
oder Drogenabhän-
gigkeit herrschen.



Verbrauch an alkoholischen Getränken 2016 pro Kopf in Deutschland

	 105 Liter Bier	 =	 350 Flaschen, 0,3 Liter
	 20,6 Liter Wein	 =	 27,5 Flaschen, 0,75 Liter
	 3,7 Liter Schaumwein	 =	 5 Flaschen, 0,75 Liter
	 5,4 Liter Spirituosen	 =	 7,7 Flaschen, 0,7 Liter

Quelle: Berechnung des ifo-Institutes. In. 
Bundesverband der Deutschen Spirituo-
sen-Industrie und -Importeure (2017): Daten 
aus der Alkoholwirtschaft. Bonn.



2. Behandlung

Jeder Suchtkranke hat eine eigene 
Geschichte. Die Suchtberatungs- und 
Behandlungsstelle der Diakonie geht auf 
diese unterschiedlichen Geschichten ein: 
mit einem breit gefächerten, individuel-
len Therapieangebot, das den Menschen 
im Blick hat. Die Behandlung erfolgt zum 
Beispiel in der Ambulanten Rehabilita-
tion. Ein Team aus Ärzten, Psychologen 
und Sozialtherapeuten bietet Betroffenen 
medizinische und psychologische Unter-
suchungen und Diagnostik, Gruppenthe-
rapien und regelmäßige Einzelgespräche. 
Darüber hinaus hilft eine fundierte 
Nachsorge, die Ziele im Lebensalltag 
umzusetzen. Und schließlich gibt es 

1. Beratung

Die Beratung des Diakonischen Werks ist 
da, bevor alles aus dem Ruder läuft. Hier 
erhalten Menschen Hilfe, die befürch-
ten, dass sie den Konsum von Alkohol, 
Medikamenten, Drogen, Nikotin oder ihr 
Spiel- oder Essverhalten nicht mehr im 
Griff haben. 

Hier finden auch die Partner, Kinder, 
Eltern, Freunde und Kollegen der Betrof-
fenen Unterstützung. Die Suchtberatung 
ist immer ansprechbar und will helfen, 
das Leben wieder auf Kurs zu bringen. 

Das Ziel der Beratung ist nicht, dass 
die süchtigen Menschen um jeden Preis 
abstinent leben. Das Ziel ist, dass sie ein 
stabiles und erfülltes Leben führen.

Beraten, behandeln 
und vorbeugen

Beratung, Behandlung, Prävention. Auf diesen drei Säulen steht 
die Arbeit der Suchtberatung der Diakonie Westerwald. Drei 
Säulen, die Menschen Halt geben – ob diese Menschen nun mit 
Alkohol, Drogen, Glücksspiel, Medikamenten, Tabak oder Ver-
haltenssüchten wie zum Beispiel Essstörungen zu tun haben.  

Eine Suchterkrankung kann das Ver-
halten der Betroffenen tiefgreifend 
verändern. Unberechenbarkeit, Rückzug 
oder gesteigerte Aggressivität haben 
Auswirkungen auf die ganze Familie. 
Ständige Anspannung, Ohnmacht, Angst 
und Alleinsein quälen die Kinder – aber: 
Niemand darf wissen, was eigentlich zu 
Hause los ist! Oft suchen die Kinder die 
Schuld bei sich, versuchen aufzuheitern 
oder sich unsichtbar zu machen und 
übernehmen viel zu früh Verantwortung. 
All das nimmt ihnen die kindliche Aus-

gelassenheit, das unbeschwerte Spiel mit 
Gleichaltrigen und die Lebensfreude. 

Dabei haben Kinder schon durch 
wenige gezielte Unterstützungsmaßnah-
men die Chance, sich trotz belastender 
Rahmenbedingungen gesund zu entwi-
ckeln! Deswegen hat sich das Diakonische 
Werk Westerwald des Themas besonders 
angenommen: Fachkräfte aus pädagogi-
schen Einrichtungen der Region wurden 
sensibilisiert und fortgebildet, Netzwerke 
aufgebaut und gemeinsame Projekte 
gefördert. Seit Dezember 2016 wird in 
Kooperation mit dem Kreuzbund Diö-
zesanverband Limburg die pädagogisch 
geleitete Maßnahme „Smily Kids“ für 
Kinder aus betroffenen Familien angebo-
ten. 

Angebote für Kinder aus suchtbelas-
teten Familien werden bislang nicht mit 
öffentlichen Mitteln unterstützt.

Wer denkt an mich?
Kinder suchterkrankter Eltern haben ein sechs-
fach höheres Risiko, selbst eine Sucht, eine 
psychische oder soziale Störung zu entwickeln!  

Von 901 Klienten des 
Diakonischen Werkes 

Westerwald
 kamen 514 selbst

aus einer
suchtbelasteten

Familie



So arbeitet die Suchtberatung 
der Diakonie:

Ergebnisoffen. Betroffene können sich 
kostenlos mit allen Anliegen um Sucht-
mittelkonsum oder süchtige Verhaltens-
muster an die Diakonie wenden. Dabei 
geht es nicht zwangsläufig um Abstinenz 
oder um Behandlungsmotivation. Es geht 
darum, Ziele und neue Wege für das eige-
ne Leben zu suchen.
Prozessorientiert. Es gibt keine Vorga-
ben über die Häufigkeit der Beratungster-
mine und den Beratungszeitraum. Jeder 
und jede Betroffene bekommt die Zeit 
und die Hilfe, die benötigt wird. 
Systemorientiert: Beziehungen und 
Sucht sind oft eng miteinander verwo-
ben. Deshalb bietet die Diakonie Gesprä-
che für die Angehörigen, die Freunde und 
die Kollegen der Betroffenen an. 
Netzwerkorientiert: Kliniken, Haus- 
ärzte, pädagogische Einrichtungen, 
Verbände oder Arbeitskreise: Erfolgreiche 
Beratung, Therapie und Prävention brau-
chen starke Partner und funktionieren 
nur im engen Dialog. 

Gruppen, in denen sich zum Beispiel abs-
tinent lebende glücksspiel- oder drogen-
abhängige Menschen regelmäßig treffen. 
Mit Hilfe dieser Maßnahmen können die 
Betroffenen lernen, mit ihrer Erkrankung 
umzugehen. Sie motivieren sich gegensei-
tig, schauen nach innen; lernen, sich vor 
Rückfällen zu schützen – oder sie gesund 
aufzuarbeiten. 

Ziel der Behandlung ist ein suchtfreies 
und erfülltes Leben.

3. Prävention 

Vertrauen, Liebe, Erfolg, Glaube, ein 
schönes Essen, Hobbies, Freunde. Es gibt 
viele Dinge, aus denen Menschen Kraft 
schöpfen. Problematisch wird’s, wenn 
Kraftquellen nicht ausreichen und immer 
häufiger Suchtmittel eingesetzt werden, 
um Spaß zu haben, abzuschalten oder 
im Freundeskreis anerkannt zu werden. 
Oder wenn sich das ganze Leben auf eine 
einzige dieser Kraftquellen fokussiert. 

Zum Beispiel, wenn sich alle Gedanken 
ums Essen und den eigenen Körper 
drehen. Rund zwei Prozent der Jugend-
lichen sind von Essstörungen betroffen 
und etwa 20 Prozent zeigen ein zumin-
dest auffälliges Essverhalten. Mädchen 
und Frauen haben oft mit Magersucht 
(Anorexie) oder Ess-Brechsucht (Bulimie) 
zu tun. Jungs und Männer sind eher von 
Bigorexie (Muskelsucht) betroffen – teil-
weise in Verbindung mit Doping. 

Die Diakonie bietet vielfältige Präven-
tionsangebote in Schulen, Jugendhäu-
sern, Kindertagesstätten, Betrieben und 
anderen Bildungsstätten an. Und schließ-
lich hilft sie mit speziellen Gruppenange-
boten auch Kindern aus suchtbelasteten 
Familien. 

Im Präventionsprojekt „Jugendscouts“ 
möchten Schüler Gleichaltrige auf das 
Problem aufmerksam machen und so hel-
fen, Fehlentwicklungen zu verhindern. 
Außerdem wollen sie Gesprächspartner 
für betroffene Freunde und Mitschüler 
sein. Die Jugendscouts sind ein Baustein 
der Prävention, in dem Jugendliche von 
Experten zu Ansprechpartnern auf Au-
genhöhe ausgebildet werden. Während-

Jugendscouts
werden zu 
Ansprechpartnern 
auf Augenhöhe
ausgebildet

dessen lernen sie, die richtigen Fragen 
zur richtigen Zeit zu stellen und mitfüh-
lend zuzuhören. 

Beraten, behandeln, vorbeugen. Drei 
Säulen, die ein starkes Fundament brau-
chen: Ihre Unterstützung. Helfen Sie, 
damit die Diakonie helfen kann.



In der Sucht- und Drogenberatung des Diakoni-
schen Werkes Westerwald wurden 730 Betroffene 
beraten, davon 461 in der Drogenberatung (334 in 
Montabaur, 127 in Westerburg),  227 in der Suchtbe-
ratung (Alkohol, Medikamente und andere Süchte), 
42 in der Glücksspielberatung. Daneben wurden 
198 Angehörige beraten (94 in Montabaur, 104 in 
Westerburg). Die Beratungsstelle hat 2016 Zahlen 

hat die Sucht-und 
Drogenberatung 2017 

beraten

730
Betroffene

928
Menschen

198
Angehörige

94 in
Montabaur104 in

Westerburg

730 Betroffene

461 Drogenberatung
davon 334 in Montabaur 

und 127 in Westerburg

47 Glückspielberatung

227 Alkohol und 
Medikamente

Sucht- und Drogenberatung
im Diakonischen Werk Westerwald

198 Angehörige

Suchtprävention heißt für mich, mit Menschen 
in Beziehung zu treten, sie darin zu unterstützen, 
selbstverantwortlich Lebensqualität zu gestalten 
und auf diese Weise stark gegen Suchtgefahren zu 
bleiben. Das bedeutet, offen und flexibel auf die 
Bedürfnisse einzugehen, die Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene in Kindergärten, Schulen, Betrie-
ben und Jugendgruppen benennen.

Die Kreativität und Lebendigkeit dieser Aufgabe 
machen mir Freude und erfüllen mich. 

Reiner Kuhmann,
Diplom-Sozialpädagoge 

und Mitarbeiter der 
Suchtprävention

»
zum Thema »Kinder aus suchtbelasteten Familien« 
erfasst: Von 901 Klienten kamen 541 selbst aus einer 
suchtbelasteten Familie, 473 Klienten hatten selbst 
Kinder.
Im Rahmen der Suchtprävention wurden 2017 in 51 
Projekten mit Multiplikatoren und mit Endadressa-
ten insgesamt 2521 Menschen im Westerwaldkreis 
erreicht.



Zucker, Zigaretten, Alkohol, 
Ecstasy, Cannabis und am Ende 
Crystal Meth. Zehn Jahre lang 
werfe ich alles in mich hinein, 
was der Markt hergibt.

Oft gleichzeitig, immer in Verbindung mit 
Sex. Ich bin homosexuell und HIV-positiv. 
Als junger Mann ziehe ich nach Köln, 
will mein Schwulsein leben. Mit Mitte 30 
nehme ich aus Neugierde Drogen zum 
Sex und merke, wie ich durch sie mein 
Korsett aus Scham, Verklemmtheit und 
vor allem Druck ablegen kann. Zehn 
Jahre lang stürze ich mich in ein rausch-
haftes Leben, bin manchmal fünf Tage 
am Stück wach. Em Ende weiß ich gar 
nicht mehr, ob ich Sex habe, um Drogen 
zu nehmen oder Drogen nehme, um Sex 
zu haben. Allmählich wird mein Körper 
immer toleranter gegenüber den Kicks 
und braucht härtere Sachen. Schließlich 
spritze ich mir Crystal Meth. Nach ver-
störenden psychotischen Erlebnissen mit 
dieser Droge ziehe ich die Reißleine und 
will aufhören. Zunächst stürze ich mich 
in die Arbeit. Aber irgendwann geht es 
nicht mehr und ich merke, wie schlecht 
es um mich steht. Ich gerate in eine Psy-

chose, habe schwere Depressionen. Erst 
dann wende ich mich an einen Arzt, der 
mir rät, Abstand zu gewinnen. Ich gehe 
in eine Reha. Und dort macht es plötzlich 
Klick: Ich kapiere, dass mein Weg nicht 
besser oder schlechter als der der ande-
ren ist. Es ist nur meiner. Danach lerne 
ich die Suchtberatung der Diakonie und 
meinen heutigen Therapeuten kennen. 
Er ist ein fantastischer Gesprächspartner, 
der jeden meiner Sätze stehen lässt und 
zuhört, ohne mich zu bewerten. Dann 
beginnt die Nachsorge bei der Drogen-
beratung in Montabaur. Für mich ist das 
ein ruhiger, geschützter Ort, der mir gut 
tut. Meine Besuche werden für mich fast 
zu kleinen Pilgerreisen. Hier herrscht ein 
wertschätzendes Gesprächsklima. Hier 
lerne ich, wie ich die positiven Dinge 
des Lebens wiederentdecken kann. Und 
manchmal denke ich mir, dass mein Un-
glück vielleicht sogar die Quelle für neues 
Glück werden kann.

Ich werfe
alles in
mich hinein I N G O ,  4 4  J A H R E



Wenn es meinen Pferden nicht 
gut geht, leide ich mit. Eines der 
Tiere ist zurzeit verletzt. Ich 
finde das schrecklich. Ich selbst 
wurde verletzt, geschlagen und 
misshandelt.

Das ist der Grund, warum ich heute alko-
holsüchtig bin. Bis vor etwa anderthalb 
Jahren gleicht mein Leben einem tiefen 
Loch, in dem ich feststecke. Anfang 2017 
suche ich Hilfe, möchte aber nicht in die 
stationäre Behandlung. Die ist mir zu 
weit weg von meinem Alltag. Ich suche 
etwas, das Teil meines Lebens wird; Leute, 
die ich immer ansprechen kann. Diese 
Menschen sind meine Therapiegruppe 
und vor allen Dingen meine Therapeutin 
bei der Suchtberatung der Diakonie. Sie 
ist mir seitdem sehr ans Herz gewachsen. 
Sie hört in aller Ruhe zu und knallt mir 
nichts vor den Kopf. Manchmal gibt sie 
mir hilfreiche Ratschläge, die ich entwe-
der annehmen kann oder nicht. Heute 
weiß ich, dass ich nicht in meinem Loch 
feststecken muss. Es gibt immer ein 
Rechts oder Links, das hinausführt.

Mein 
Ausweg
aus dem 
Loch

S A N D R A ,  4 2  J A H R E



Mit dem Geld hätte ich auch in 
den Urlaub fahren können. An 
manchen Tagen haue ich in der 
Spielhalle 1000 Euro auf den 
Kopf. 

Aber das ist es mir wert: In dem abge-
dunkelten, fensterlosen Raum blende ich 
den Alltag aus, muss an nichts denken. 
Auch nicht an meine Probleme. Oder an 
den Druck, der daheim auf mich wartet. 
Zuhause habe ich das Gefühl, nur noch 
für die Familie und die Arbeit da zu sein. 
Aber beim Zocken habe ich Zeit für mich. 
Die Kehrseite der Medaille: Wenn ich die 
Spielhalle verlasse, fühle ich mich müde, 
abgestumpft und unkonzentriert. Von 
dem Geld, das ich dort verliere, ganz zu 
schweigen. Meine Frau versteht nicht, 
warum ich dort immer wieder hingehe. 

Die
Spielergruppe 
hat mir gezeigt, 
mein eigenes 
Leben zu
pflegen.

Ich spreche mit meinem Arzt. Er sagt, 
dass es bei der Diakonie eine Spielergrup-
pe gibt, die mir helfen kann. Der Anfang 
ist hart: Ich gebe meine EC-Karte ab, lasse 
mein Konto und mich selbst in Spielhal-
len sperren. Dann komme ich in die Reha, 
die mir richtig gut tut. Inzwischen mache 
ich Sport und nehme mir privat wieder 
mehr Zeit für mich. Und ich habe höchs-
tens 20 Euro im Portemonnaie. Aber das 
ist nicht das Wichtigste. Ich lerne, mein 
Leben zu pflegen. Die Spielergruppe und 
meine Therapeutin bei der Diakonie 
helfen mir dabei. 

H A R A L D ,  5 4  J A H R E



Die Sucht kommt schleichend. 
Anfangs belohne ich mich mit 
einem Bier am Abend für den 
anstrengenden Tag. Irgendwann 
kaufe ich mir an der Tanke einen 
Schnaps, nachdem ich meinen 
Sohn zum Sport gefahren habe.

Allmählich löst der Schnaps das Bier ab, 
und irgendwann steige ich komplett auf 
Wodka um. Zweieinhalb Jahre trinke ich 
extrem, oft eine Flasche Hochprozentiges 
am Tag. Bis ich eines Nachts zitternd und 
schweißgebadet wach werde. Ich kippe 
meine Alkoholvorräte weg und rufe am 
nächsten Morgen meinen Hausarzt an. 
Er schickt mich sofort in die Psychiatrie 
zum Entgiften. Dann geht es in die Klini-
ken Wied zur Reha. Dort tanke ich neue 
Kraft. Die brauche ich auch, seitdem sich 
neulich meine Frau von mir getrennt hat. 
Ich muss noch oft an den Alkohol denken 
und an das Gefühl, das er mir gegeben 
hat. Über den Berg bin ich also noch lan-
ge nicht. Aber ich bin achtsam. Deshalb 
gehe ich zur Ambulanten Nachsorge der 
Diakonie und zu einer Selbsthilfegruppe. 
Dort habe ich Menschen um mich, die 
mir Kraft geben. Ich bin jetzt seit dem 
21. November 2017 trocken. Ohne die 
Nachsorge würde ich das nicht durch- 
halten.

Ohne die 
Nachsorge 

würde ich’s 
nicht

durchhalten

H O L G E R ,  4 5  J A H R E



SUCHT- UND 
DROGENBERATUNG

Suchtberatung: 
Alkohol, Medikamente 
und andere Süchte

Drogenberatung

Suchtprävention

Glücksspielberatung

Beratung Kinder und Jugendli-
cher von psychisch kranken 
oder suchtbelasteten Eltern

Ambulante Reha Sucht und 
ambulante Nachsorge

Suchtmittelauffällige Kraftfahrer/ 
MPU Vorbereitung

MIGRATIONSDIENST

Migrationsberatung 
für Erwachsene

Migrationsfachdienst/ 
Verfahrensberatung 
für Asylsuchende

Jugendmigrationsdienste 
Westerburg/Montabaur

Willkommenskultur-Projekte 
für Flüchtlinge gemeinsam 
mit dem Ev. Dekanat

Koordination freiwilliges 
Engagement in der 
Flüchtlingshilfe

INTEGRATIONSFACHDIENST

Inklusionsberatung für 
Arbeitssuchende mit 
Behinderung

Berufsbegleitender Dienst für 
Arbeitnehmer mit Behinderung

Übergang Schule-Beruf: 
Berufsorientierung für 
Schüler mit Behinderung

Unterstützte Beschäftigung für 
jugendliche Arbeitssuchende 
mit Behinderung

Bedarfsgemeinschaftscoaching

Ergänzende unabhängige 
Teilhabeberatung

SCHULDNERBERATUNG

Schuldner- und 
Insolvenzberatung

TAFEL WESTERWALD

Ausgabestellen in: 
Bad Marienberg, 
Hachenburg, 
Ransbach-Baumbach, 
Höhr-Grenzhausen, 
Montabaur-Wirges, 
Herschbach, 
Westerburg, 
Rennerod

KLEIDERLADEN

Kleiderladen MittenDRIN 
und mehr Bad Marienberg

BETREUUNGSVEREIN 
DER DIAKONIE IM 
WESTERWALD E. V. 

GEMEINDENAHE-
PSYCHIATRISCHE ANGEBOTE

Tagesstätte für psychisch Kranke

Betreutes Wohnen

Persönliches Budget

Kontakt – und Informationsstelle 
Westerburg und Montabaur 

Marktplatz 8 – 
„Geschenke und mehr“ 

PSYCHOLOGISCHE 
BERATUNGSSTELLE

Ehe-, Paar-, Familien- 
und Lebensberatung

Erziehungsberatung

Schulsozialarbeit

Schwangeren- und 
Schwangerschafts- 
konfliktberatung

Sexualpädagogische 
Gruppenangebote

Nachmittagsbetreuung 
Ganztagsschule

Erholungshilfe

Diakonisches Werk
Westerwald

ehrenamt

für andere.
für mich.
mit anderen.

FREIWILLIG
ENGAGIERT

Allgemeine Informationen
zum Ehrenamt
Tel. 02663 / 9430-10
Tel. 02663 / 9430-11

Die Telefonnumern der einzelnen
Arbeitsgebiete entnehmen Sie bitte
dem Innenteil.

Im Leben läuft nicht immer alles glatt.
Persönliche Krisen, Konfl iktsituationen 
und schwierige Lebenslagen können jeden 
Menschen treffen. Und da ist es wichtig zu 
wissen, dass man nicht alleine ist. 

Als Sozialer Dienst der Evangelischen
Kirche sind wir da, wenn Menschen nach 
Lösungsmöglichkeiten und Hilfe suchen. 

Wir beraten, helfen und informieren,
begleiten, unterstützen und befähigen –
unabhängig von Nationalität oder Religion. 

Unsere Beratung ist kostenlos. Wir
unterliegen der Schweigepfl icht.  

Spenden ermöglichen viel
Wenn Sie unsere Arbeit mit einer Spende 
unterstützen, stellen wir Ihnen gerne eine 
Spendenbescheinigung aus. 

Spendenkonto: 
Sparkasse Westerwald-Sieg
IBAN: DE78 5735 1030 0002 1197 74
BIC: MALADE51AKI

Diakonisches Werk Westerwald 

Hergenrother Straße 2a
56457 Westerburg
Tel.: 02663 / 9430-0 
Fax: 02663 / 9430-60

info@diakonie-westerwald.de
www.diakonie-westerwald.de 

Diakonie –
damit Leben besser gelingt

Diakonisches Werk
Westerwald

Diakonisches Werk
Westerwald

Beraten 
und
Befähigen

EUTB Westerwald

Diakonisches Werk Westerwald
Bahnhofstraße 69
56410 Montabaur 

Telefon 02602 / 10698-72
Fax 02602 / 10698-10
E-Mail eutb@diakonie-westerwald.de

Diakonisches Werk
Westerwald

Ankunft mit Bus/Bahn

Ausgang ICE-Bahnhof Montabaur, Richtung 
Stadtmitte, geradeaus über den Busparkplatz 
und die Aubachbrücke, die Aubachstraße 
und die Werkstraße überqueren, weiter auf 
der Bahnhofstraße geradeaus. Kurz vor dem 
Kreisverkehr be� ndet sich das Gebäude auf 
der rechten Seite, Hausnummer 69.

PKW-Parkplätze

Vor dem Gebäude Bahnhofstraße 65 be� ndet 
sich ein Schwerbehindertenparkplatz. Weitere 
Parkmöglichkeiten sind entlang der Bahnhof-
straße vorhanden.

WEGBESCHREIBUNG

bedarfs-
gemeinschafts-
coaching

mal
sehen
was geht

Im Leben läuft nicht immer alles glatt.
Persönliche Krisen, Konfl iktsituationen 
und schwierige Lebenslagen können jeden 
Menschen treffen. Und da ist es wichtig zu 
wissen, dass man nicht alleine ist. 

Als Sozialer Dienst der Evangelischen
Kirche sind wir da, wenn Menschen nach 
Lösungsmöglichkeiten und Hilfe suchen. 

Wir beraten, helfen und informieren,
begleiten, unterstützen und befähigen –
unabhängig von Nationalität oder Religion. 

Unsere Beratung ist kostenlos. Wir
unterliegen der Schweigepfl icht.  

Diakonie –
damit Leben besser gelingt

bedarfsgemeinschaftscoaching

Hergenrother Straße 2a
56457 Westerburg

Tel. 02663 / 9430-0 
Fax 02663 / 9430-60

bgc@diakonie-westerwald.de
www.diakonie-westerwald.de

MINISTERIUM FÜR SOZIALES,
ARBEIT, GESUNDHEIT
UND DEMOGRAFIE
 
 

Diakonisches Werk
Westerwald

Diakonisches Werk
Westerwald

MINISTERIUM FÜR SOZIALES,
ARBEIT, GESUNDHEIT
UND DEMOGRAFIE
 
 

Dieses Projekt wird durch das Ministerium für Soziales, Arbeit,
Gesundheit und Demografi e Rheinland-Pfalz aus arbeitsmarktpolitischen 

Mitteln des Landes Rheinland-Pfalz und aus Mitteln des Europäischen 
Sozialfonds und des Jobcenters Westerwald gefördert.

EUROPÄISCHE UNION
Europäischer Sozialfonds

EUROPÄISCHE UNION
Europäischer Sozialfonds

Dieses Projekt wird durch das Ministerium für So-
ziales, Arbeit, Gesundheit und Demografi e Rhein-
land-Pfalz aus arbeitsmarktpolitischen Mitteln 
des Landes Rheinland-Pfalz und aus Mitteln des 
Europäischen Sozialfonds und des Jobcenters 
Westerwald gefördert.

Diakonisches Werk
Westerwald

Berufl iche
Alternativen
fi nden

Übergang Schule-Beruf
Tel.: 02602 / 10698-0
Fax: 02602 / 10698-10
uesb@diakonie-westerwald.de

Im Leben läuft nicht immer alles glatt.
Persönliche Krisen, Konfl iktsituationen 
und schwierige Lebenslagen können jeden 
Menschen treffen. Und da ist es wichtig zu 
wissen, dass man nicht alleine ist. 

Als Sozialer Dienst der Evangelischen
Kirche sind wir da, wenn Menschen nach 
Lösungsmöglichkeiten und Hilfe suchen. 

Wir beraten, helfen und informieren,
begleiten, unterstützen und befähigen –
unabhängig von Nationalität oder Religion. 

Unsere Beratung ist kostenlos. Wir
unterliegen der Schweigepfl icht.  

Diakonisches Werk Westerwald 

Hergenrother Straße 2a
56457 Westerburg
Tel.: 02663 / 9430-0 
Fax: 02663 / 9430-60

info@diakonie-westerwald.de
www.diakonie-westerwald.de 

Diakonie –
damit Leben besser gelingt

Diakonisches Werk
Westerwald

Wir arbeiten im Auftrag
des Landes Rheinland-Pfalz

Übergang
Schule-Beruf

Diakonisches Werk
Westerwald

Integrations-
fachdienst

behin-
derung 
und Job

Integrationsfachdienst montabaur
für Westerwaldkreis und Rhein-Lahn-Kreis

Tel.  02602 / 10698-0
Fax  02602 / 10698-10

Bahnhofstraße 69
56410 Montabaur

aussenstelle@diakonie-westerwald.de

Im Leben läuft nicht immer alles glatt.
Persönliche Krisen, Konfl iktsituationen 
und schwierige Lebenslagen können jeden 
Menschen treffen. Und da ist es wichtig zu 
wissen, dass man nicht alleine ist. 

Als Sozialer Dienst der Evangelischen
Kirche sind wir da, wenn Menschen nach 
Lösungsmöglichkeiten und Hilfe suchen. 

Wir beraten, helfen und informieren,
begleiten, unterstützen und befähigen –
unabhängig von Nationalität oder Religion. 

Unsere Beratung ist kostenlos. Wir
unterliegen der Schweigepfl icht.  

Spenden ermöglichen viel
Wenn Sie unsere Arbeit mit einer Spende 
unterstützen, stellen wir Ihnen gerne eine 
Spendenbescheinigung aus. 

Spendenkonto: 
Sparkasse Westerwald-Sieg
IBAN: DE78 5735 1030 0002 1197 74
BIC: MALADE51AKI

Diakonisches Werk
Westerwald

Diakonisches Werk Westerwald 

Hergenrother Straße 2a
56457 Westerburg
Tel. 02663 / 9430-0 
Fax 02663 / 9430-60

info@diakonie-westerwald.de
www.diakonie-westerwald.de 

Diakonie –
damit Leben besser gelingt

Diakonisches Werk
Westerwald

Psychisch
Krank

hilfen
im
alltag

Gemeindenahe
psychiatrische
angebote

Im Leben läuft nicht immer alles glatt.
Persönliche Krisen, Konfl iktsituationen 
und schwierige Lebenslagen können jeden 
Menschen treffen. Und da ist es wichtig zu 
wissen, dass man nicht alleine ist. 

Als Sozialer Dienst der Evangelischen
Kirche sind wir da, wenn Menschen nach 
Lösungsmöglichkeiten und Hilfe suchen. 

Wir beraten, helfen und informieren,
begleiten, unterstützen und befähigen –
unabhängig von Nationalität oder Religion. 

Unsere Beratung ist kostenlos. Wir
unterliegen der Schweigepfl icht.  

Spenden ermöglichen viel
Wenn Sie unsere Arbeit mit einer Spende 
unterstützen, stellen wir Ihnen gerne eine 
Spendenbescheinigung aus. 

Spendenkonto: 
Sparkasse Westerwald-Sieg
IBAN: DE78 5735 1030 0002 1197 74
BIC: MALADE51 AKI

Diakonisches Werk
Westerwald

Diakonisches Werk Westerwald 

Hergenrother Straße 2a
56457 Westerburg
Tel. 02663 / 9430-0 
Fax 02663 / 9430-60

info@diakonie-westerwald.de
www.diakonie-westerwald.de 

Diakonie –
damit Leben besser gelingtmarKtPlatz 8

GesChenKe unD mehr
Handwerkskunst, Dekoartikel für Haus und
Garten, Taschen, Tücher, Modeschmuck
und viele andere schöne Dinge!

CafÉ unD treffPunKt
Mitten im Ort und mitten im „Laden“ –
das Marktplatz 8-Café

Genießen Sie ein Stück hausgemachten Kuchen 
und eine Tasse Kaffee oder Tee.

Das Café ist auch Treffpunkt für Gruppen und 
Veranstaltungen, sowie Sitz der Kontakt- und 
Informationsstelle (KIS).

Achten Sie auf das Monatsprogramm unter:
www.diakonie-westerwald.de

Träger des „Marktplatz 8 – Geschenke und mehr“ 
ist der Förderverein für psychisch kranke Men-
schen e. V. Seine Aufgabe ist auch die Unterstüt-
zung der gemeindepsychiatrischen Angebote des 
Diakonischen Werkes Westerwald.

Marktplatz 8 – Geschenke und mehr 
Martktplatz 8, 56457 Westerburg
Tel. 02663 / 9680310

Diakonisches Werk
Westerwald

Psychologische 
Beratung

Gemein-
sam Wege 
finden

ERZIEHUNGS-,
PAAR-,
FAMILIEN- UND
LEBENSBERATUNG

erziehungs- und familienberatung
Psychodiagnostik 
Tel. 02663 / 9430-21

Tel. 02663 / 9430-20

supervision und Coaching
schulsozialarbeit
Tel. 02663 / 9430-21

allgemeine lebensberatung
Paarberatung
Tel. 02663 / 9430-23

Im Leben läuft nicht immer alles glatt.
Persönliche Krisen, Konfl iktsituationen 
und schwierige Lebenslagen können jeden 
Menschen treffen. Und da ist es wichtig zu 
wissen, dass man nicht alleine ist. 

Als Sozialer Dienst der Evangelischen
Kirche sind wir da, wenn Menschen nach 
Lösungsmöglichkeiten und Hilfe suchen. 

Wir beraten, helfen und informieren,
begleiten, unterstützen und befähigen –
unabhängig von Nationalität oder Religion. 

Unsere Beratung ist kostenlos. Wir
unterliegen der Schweigepfl icht.  

Spenden ermöglichen viel
Wenn Sie unsere Arbeit mit einer Spende 
unterstützen, stellen wir Ihnen gerne eine 
Spendenbescheinigung aus. 

Spendenkonto: 
Sparkasse Westerwald-Sieg
IBAN: DE78 5735 1030 0002 1197 74
BIC: MALADE51AKI

Diakonisches Werk
Westerwald

Diakonisches Werk Westerwald 

Hergenrother Straße 2a
56457 Westerburg
Tel. 02663 / 9430-0 
Fax 02663 / 9430-60

info@diakonie-westerwald.de
www.diakonie-westerwald.de 

Diakonie –
damit Leben besser gelingt

Betreuungsverein
der Diakonie im Westerwald e. V.

Dinge
gemeinsam 
gut regeln

Betreuung durch Hauptamtliche des Vereins
Tel. 02663 / 9430-40

Ehrenamtliche Betreuungen 
Tel. 02663 / 9430-44

Information, Beratung und  Schulung 
Tel. 02663 / 9430-44

Spenden ermöglichen viel
Wenn Sie unsere Arbeit mit einer Spende 
unterstützen, stellen wir Ihnen gerne eine 
Spendenbescheinigung aus. 

Spendenkonto: 
Sparkasse Westerwald-Sieg
IBAN: DE20  5735 1030 0002 1202 36
BIC: MALADE51AKI

Betreuungsverein
der Diakonie im Westerwaldkreis e. V.

Hergenrother Straße 2a
56457 Westerburg
Tel.: 02663 / 9430-0 
Fax: 02663 / 9430-60

info@diakonie-westerwald.de
www.diakonie-westerwald.de 

Betreuungsverein
der Diakonie im Westerwald e. V.

Gesetzliche
Betreuung
VORSORGEVOLLMACHT
PATIENTENVERFÜGUNG
BETREUUNGSVERFÜGUNG

Sowohl im persönlichen Gespräch als auch 
im Rahmen öffentlicher Veranstaltungen und 
Schulungen informieren wir über: 

  Vorsorgevollmacht

  Patientenverfügung

  Betreuungsverfügung

Auf Wunsch können Veranstaltungen vor Ort 
statt� nden.

BeRATUNG
Wir beraten Einzelpersonen, Paare und Fami-
lien, Betroffene und Angehörige im persön-
lichen Gespräch, wie man eine gesetzliche 
Betreuung einrichtet und führt.

VORSORGeNDe
VeRfÜGUNGeN Diakonisches Werk

Westerwald

gebraucht
– so gut
wie neu

Kleiderladen mittenDRIN und mehr
Bismarkstraße 39
56470 Bad Marienberg
Tel. 0157 / 557 117 90

Öffnungszeiten
 Mo – Fr: 9 –12 Uhr und 14 –17 Uhr
 Sa: 9.30 –12.30 Uhr

Im Leben läuft nicht immer alles glatt.
Persönliche Krisen, Konfl iktsituationen 
und schwierige Lebenslagen können jeden 
Menschen treffen. Und da ist es wichtig zu 
wissen, dass man nicht alleine ist. 

Als Sozialer Dienst der Evangelischen
Kirche sind wir da, wenn Menschen nach 
Lösungsmöglichkeiten und Hilfe suchen. 

Wir beraten, helfen und informieren,
begleiten, unterstützen und befähigen –
unabhängig von Nationalität oder Religion. 

Unsere Beratung ist kostenlos. Wir
unterliegen der Schweigepfl icht.  

Spenden ermöglichen viel
Wenn Sie unsere Arbeit mit einer Spende 
unterstützen, stellen wir Ihnen gerne eine 
Spendenbescheinigung aus. 

Spendenkonto: 
Sparkasse Westerwald-Sieg
IBAN: DE78 5735 1030 0002 1197 74
BIC: MALADE51AKI

Diakonie –
damit Leben besser gelingt

Diakonisches Werk
Westerwald

kleiderladen
mittendrIn
und mehr

Diakonisches Werk Westerwald 

Hergenrother Straße 2a
56457 Westerburg
Tel. 02663 / 9430-0 
Fax 02663 / 9430-60

info@diakonie-westerwald.de
www.diakonie-westerwald.de 

in Zusammenarbeit mit der 
Evangelischen Kirchengemeinde
Bad Marienberg

Diakonisches Werk
Westerwald

lebensmittel 
retten –
Menschen 
helfen

spenden ermöglichen viel
Förderkreis Tafel Westerwald

Mit einer Spende an den Förderkreis Tafel 
Westerwald unterstützen Sie die Arbeit in
den Tafelausgabestellen Bad Marienberg,
Hachenburg, Höhr-Grenzhausen, Hersch-
bach/Selters, Ransbach-Baumbach,
Rennerod und Westerburg. 

Geben Sie unter Verwendungszweck
„Tafel Westerwald“ oder die gewünschte 
Ausgabestelle an. 

Spendenkonto: 
Sparkasse Westerwald-Sieg
IBAN: DE78 5735 1030 0002 1197 74
BIC: MALADE51 AKI

Förderverein Westerwaldkreis
Tafel Montabaur/Wirges e. V.

Mit einer Spende an den Förderverein
Westerwaldkreis Tafel Montabaur/Wirges e. V. 
unterstützen Sie die Tafelausgabestelle
Montabaur/Wirges.  

Spendenkonto: 
Sparkasse Westerwald-Sieg
IBAN: DE03 5735 1030 0180 1194 22 
BIC: MALADE51 AKI

Wünschen Sie eine Spendenbescheinigung, 
geben Sie bitte Namen und Adresse an. 

Diakonisches Werk
Westerwald

Diakonisches Werk Westerwald 

Hergenrother Straße 2a
56457 Westerburg
Tel. 02663 / 9430-0 
Fax 02663 / 9430-60

info@diakonie-westerwald.de
www.diakonie-westerwald.de 

TAFEL
tafel Westerwald

Tel. 02663 / 9430-11
Tel. 02663 / 9430-51
Tel. 0157 / 50678056

www.tafelwesterwald.de

Diakonisches Werk
Westerwald

Schulden

Wege
aus den 
Schulden 
finden

BERATUNG

Schuldner- und
Insolvenzberatung

Nach §305 InsO geeignete und anerkannte 
Schuldner- und Insolvenzberatungsstelle

Beratung Westerburg 
Tel. 02663 / 9430-25
Tel. 02663 / 9430-51
Hergenrother Straße 2a
56457 Westerburg

Beratung Hachenburg 
Tel.: 02662 / 9496982
Steinweg 15
57627 Hachenburg

Im Leben läuft nicht immer alles glatt.
Persönliche Krisen, Konfl iktsituationen 
und schwierige Lebenslagen können jeden 
Menschen treffen. Und da ist es wichtig zu 
wissen, dass man nicht alleine ist. 

Als Sozialer Dienst der Evangelischen
Kirche sind wir da, wenn Menschen nach 
Lösungsmöglichkeiten und Hilfe suchen. 

Wir beraten, helfen und informieren,
begleiten, unterstützen und befähigen –
unabhängig von Nationalität oder Religion. 

Unsere Beratung ist kostenlos. Wir
unterliegen der Schweigepfl icht.  

Spenden ermöglichen viel
Wenn Sie unsere Arbeit mit einer Spende 
unterstützen, stellen wir Ihnen gerne eine 
Spendenbescheinigung aus. 

Spendenkonto: 
Sparkasse Westerwald-Sieg
IBAN: DE78 5735 1030 0002 1197 74
BIC: MALADE51AKI

Diakonisches Werk
Westerwald

Diakonisches Werk Westerwald 

Hergenrother Straße 2a
56457 Westerburg
Tel.: 02663 / 9430-0 
Fax: 02663 / 9430-60

info@diakonie-westerwald.de
www.diakonie-westerwald.de 

Diakonie –
damit Leben besser gelingt

Diakonisches Werk
Westerwald

Ambulante 
Rehabilitation
Sucht

Ihr Weg
in die
Unab-
hängigkeit

Suchtberatungs- und
Behandlungsstelle

tel. 02663 / 9430-30
tel. 02663 / 9430-26 

Im Leben läuft nicht immer alles glatt.
Persönliche Krisen, Konfl iktsituationen 
und schwierige Lebenslagen können jeden 
Menschen treffen. Und da ist es wichtig zu 
wissen, dass man nicht alleine ist. 

Als Sozialer Dienst der Evangelischen
Kirche sind wir da, wenn Menschen nach 
Lösungsmöglichkeiten und Hilfe suchen. 

Wir beraten, helfen und informieren,
begleiten, unterstützen und befähigen –
unabhängig von Nationalität oder Religion. 

Wir unterliegen der Schweigepfl icht.  

Spenden ermöglichen viel
Wenn Sie unsere Arbeit mit einer Spende 
unterstützen, stellen wir Ihnen gerne eine 
Spendenbescheinigung aus. 

Spendenkonto: 
Sparkasse Westerwald-Sieg
IBAN: DE78 5735 1030 0002 1197 74
BIC: MALADE51AKI

Diakonisches Werk
Westerwald

Diakonisches Werk Westerwald 

Hergenrother Straße 2a
56457 Westerburg
Tel. 02663 / 9430-0 
Fax 02663 / 9430-60

info@diakonie-westerwald.de
www.diakonie-westerwald.de 

Diakonie –
damit Leben besser gelingt

Diakonisches Werk
Westerwald

Glücks-
spielsucht

Bevor
Du Dein 
leben
verspielst

BERATUNG

Beratung
Glücksspielsucht

tel. 02663 / 9430-26

Im Leben läuft nicht immer alles glatt.
Persönliche Krisen, Konfl iktsituationen 
und schwierige Lebenslagen können jeden 
Menschen treffen. Und da ist es wichtig zu 
wissen, dass man nicht alleine ist. 

Als Sozialer Dienst der Evangelischen
Kirche sind wir da, wenn Menschen nach 
Lösungsmöglichkeiten und Hilfe suchen. 

Wir beraten, helfen und informieren,
begleiten, unterstützen und befähigen –
unabhängig von Nationalität oder Religion. 

Unsere Beratung ist kostenlos. Wir
unterliegen der Schweigepfl icht.  

Spenden ermöglichen viel
Wenn Sie unsere Arbeit mit einer Spende 
unterstützen, stellen wir Ihnen gerne eine 
Spendenbescheinigung aus. 

Spendenkonto: 
Sparkasse Westerwald-Sieg
IBAN: DE78 5735 1030 0002 1197 74
BIC: MALADE51AKI

Diakonisches Werk
Westerwald

Diakonisches Werk Westerwald 

Hergenrother Straße 2a
56457 Westerburg
Tel. 02663 / 9430-0 
Fax 02663 / 9430-60

info@diakonie-westerwald.de
www.diakonie-westerwald.de 

Diakonie –
damit Leben besser gelingt

Diakonisches Werk
Westerwald

Sucht

Wege
ändern –
leben
gewinnen

BERATUNG
BEHANDLUNG
PRÄVENTION

Suchtberatungs- und Behandlungsstelle 
Hergenrother Straße 2a
56457 Westerburg

Suchtberatung
Tel. 02663 / 9430-30
Tel. 02663 / 9430-32

Drogenberatung
Tel. 02663 / 9430-26

Glücksspielberatung 
Tel. 02663 / 9430-26

Prävention 
Tel. 02663 / 9430-31

Drogenberatung in Montabaur 
Tel. 02602 / 10698-40
Bahnhofstraße 69
56410 Montabaur

Im Leben läuft nicht immer alles glatt.
Persönliche Krisen, Konfl iktsituationen 
und schwierige Lebenslagen können jeden 
Menschen treffen. Und da ist es wichtig zu 
wissen, dass man nicht alleine ist. 

Als Sozialer Dienst der Evangelischen
Kirche sind wir da, wenn Menschen nach 
Lösungsmöglichkeiten und Hilfe suchen. 

Wir beraten, helfen und informieren,
begleiten, unterstützen und befähigen –
unabhängig von Nationalität oder Religion. 

Unsere Beratung ist kostenlos. Wir
unterliegen der Schweigepfl icht.  

Spenden ermöglichen viel
Wenn Sie unsere Arbeit mit einer Spende 
unterstützen, stellen wir Ihnen gerne eine 
Spendenbescheinigung aus. 

Spendenkonto: 
Sparkasse Westerwald-Sieg
IBAN: DE78 5735 1030 0002 1197 74
BIC: MALADE51AKI

Diakonisches Werk
Westerwald

Diakonisches Werk Westerwald 

Hergenrother Straße 2a
56457 Westerburg
Tel. 02663 / 9430-0 
Fax 02663 / 9430-60

info@diakonie-westerwald.de
www.diakonie-westerwald.de 

Diakonie –
damit Leben besser gelingt
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DIE ARBEITSFELDER DES DIAKO NISCHEN WERKS WESTERWALD
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